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Einleitung

Es gibt kaum eine befriedigendere Art und 
Weise, seine Zeit zu verbringen, als Möbel 
zu bauen: das Singen des Hobels, wenn er 

über das Holz gleitet; der atemberaubende Duft 
frisch eingeschnittenen Lärchen- oder Palisander-
holzes; die endlose Vielfalt an Farbe, Maserung 
und Textur der Holzarten aus aller Welt; die Span-
nung und Freude bei der Endmontage, wenn alle 
Vorarbeiten sich zusammenfügen zu einem 
Feuerwerk der Vollendung. So viel Aufregendes 
geschieht da! Die ist die Hohe – und vergnügliche 
– Kunst der Tischlerei. Die Belohnung ist ein 
schönes Möbelstück.

Um diese aufregenden Augenblicke zu erleben, 
muss man seine Arbeit und sein Werkzeug be-
herrschen, eine gewisses Verständnis für die 
Werkstoffe aufbringen, und mit einigen grund-
legenden Prinzipien des Entwurfs vertraut sein. 
Im Vergleich zu den meisten anderen Hand-
werksarten sind die Anforderungen bei der Mö-
beltischlerei sehr hoch – sowohl was die Kennt-
nisse, als auch was die Aufmerksamkeit betrifft. 
Man muss wissen, welche Werkzeuge und Ver-
fahren man anwenden sollte, und wie die 
Arbeitsschritte in der richtigen Reihenfolge aus-
geführt werden. Man sollte mit Augen und Oh-
ren dem Werkstoff volle Aufmerksamkeit wid-
men, das Holz weise auswählen und dabei seine 
Eigentümlichkeiten nicht außer Acht lassen. 
Wegen der zahllosen Einzel- und Bestandteile 
erfordert der Möbelbau ein hohes Maß an Orga-

nisation. Zur erfolgreichen Arbeit als Möbel-
tischler gehört die Organisation des Arbeitsab-
laufes ebenso wie die Organisation der 
Werkstatt. Wenn Sie alle Ihre Fähigkeiten einset-
zen, können Sie jede Art von Möbeln herstellen, 
die Sie sich erträumen können. Die einzige 
Grenze ist jene, die Ihnen die Fantasie setzt. Ich 
hoffe, dass dieses Buch Ihnen die Grundlagen 
für die nötigen Fertigkeiten vermittelt. Mit 
Übung erwarten Sie viele kleine Momente der 
Freude. Es lohnt sich, sie zu suchen.

Seien Sie vor allem geduldig. Manchmal dauert 
es auch seine Zeit, kleine Dinge zu beherrschen. 
Natürlich gibt es Tricks und Kniffe. Man lernt sie 
mit zunehmender Erfahrung, und viele von ihnen 
werden auf den kommenden Seiten gezeigt. 
Wichtiger ist es, bewusst unterschiedliche Metho-
den zu versuchen und dann diejenige auszuwäh-
len, die für einen selbst geeignet ist. Die Tischle-
rei ist im wahrsten Sinne des Wortes eine 
persönliche Entwicklungsgeschichte. Das liegt 
daran, dass es beim Möbelbau kein „Richtig“ oder 
„Falsch“ gibt. Das einzige was zählt, ist der Er-
folg, das Funktionieren. Nachdem ich jetzt mehr 
als zwanzig Jahre in diesem Beruf arbeite, suche 
ich immer noch täglich nach neuen Methoden, 
Arbeite auszuführen. Wenn Sie auf eine Methode 
finden, die funktioniert, eignen Sie sich an und 
stehen Sie zu ihr. Sie haben dann etwas gefunden, 
das Ihre Arbeit angenehmer macht. Und das wird 
sich in Ihren Möbelstücken zeigen.
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Über den Umgang mit diesem Buch

Dieses Buch ist vor allem dazu gedacht, 
dass man mit ihm arbeitet. Es soll nicht 
im Regal zum Staubfänger werden. Es 

sollte zur Hand genommen werden, wenn man 
ein neues oder wenig bekanntes Verfahren an-
wenden möchte. Als erstes sollte man also sicher-
stellen, das sich das Buch dort befindet, wo man 
mit Holz arbeitet. 

Auf den folgenden Seiten finden Sie eine Viel-
zahl unterschiedlicher Methoden, mit denen die 
wichtigsten Arbeitsweisen auf diesem Gebiet der 
Holzbearbeitung abgedeckt werden. Wie bei vie-
len anderen praktischen Tätigkeiten gibt es auch 
in der Tischlerei oft verschiedene Wege, um zum 
gleichen Ergebnis zu gelangen. Die Bevorzugung 
der einen Methode gegenüber einer anderen 
hängt von verschiedenen Faktoren ab. 

Zeit. 
Müssen Sie zügig arbeiten, oder können Sie es 
sich erlauben, die Ruhe zu genießen, die bei der 
Arbeit mit Handwerkzeugen herrscht? 

Ihre Werkzeugausstattung. 
Verfügen Sie über eine Werkstatt, bei der mancher 
Berufstischler vor Neid blass wird, oder arbeiten 
Sie mit der üblichen Ausstattung an Handwerk-
zeugen und Maschinen? 

Ihre Fähigkeiten. 
Ziehen Sie einfache Arbeitsweisen vor, weil Sie 
noch am Anfang Ihrer Karriere als Holzwerker 
stehen, oder suche Sie immer nach neuen Heraus-
forderungen, um Ihre Fähigkeiten zu erweitern? 

Das Werkstück. 
Planen Sie einen reinen Gebrauchsgegenstand, 
oder wollen Sie etwas herstellen, das Ihre Hand-
werkstechniken im besten Licht erscheinen lassen 
wird? 

Im Buch haben wir viele verschiedene Methoden 
angewandt, um Ihren Bedürfnissen entgegen zu 
kommen.

Um sich im Buch zu orientieren, sollten Sie sich 
zuerst zwei Fragen stellen: Welches Resultat 
möchte ich erreichen? Welche Werkzeuge will ich 
einsetzen, um es zu erreichen?

In manchen Fällen gibt es viele verschiedene 
Methoden und viele Werkzeuge, die zum gleichen 
Ergebnis führen. Bei anderen Vorhaben gibt es 
nur ein oder zwei vernünftige Lösungen. Wir ha-
ben uns aber auf jeden Fall für eine praktische He-
rangehensweise entschieden, es kann also sein, 
dass Ihre liebste exotische Methode für einen be-
stimmten Arbeitsgang hier nicht vorkommt. Wir 
haben jede vernünftige Methode aufgenommen – 
und noch einige darüber hinaus, um Ihre Kennt-
nisse zu erweitern.

Um das Material zu organisieren, haben wir 
zwei Gliederungsebenen verwendet. Die verschie-
denen grundlegenden Verfahren werden in ent-
sprechenden „Kapiteln“ vorgestellt. Jeder dieser 
Teile wird in mehrere „Abschnitte“ unterteilt, die 
jeweils Verfahren und Vorgehensweisen vorstel-
len, die zu ähnlichen Ergebnissen führen. Meist 
kommen die einfacheren oder häufigeren Verfah-
ren zuerst und werden von den anspruchsvolleren 
und jenen gefolgt, die besondere Werkzeuge vor-
aussetzen. Manchmal wird zuerst die Methode 
vorgestellt, die mit grundlegenden Techniken be-
wältigt werden kann, dann folgen Alternativen 
mit anderen gebräuchlichen Werkzeugen, 
schließlich folgen dann solche mit Spezialwerk-
zeugen.
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Als erstes sehen Sie eine Übersicht mit Fotos und 
entsprechenden Seitenzahlen. Dies ist eine Art il-
lustriertes Inhaltsverzeichnis. Sie finden hier für 
jeden Abschnitt ein Foto und die Seitenzahl, mit 
welcher der Abschnitt anfängt.

Jeder Abschnitt beginnt mit einem ähnlichen 
„Wegweiser“, bei dem die Fotos als Vertreter für 
zusammengehörige Gruppen von Techniken oder 
für einzelne Techniken stehen. Unter jeder Grup-
pierung findet sich eine Liste der Arbeitsanwei-
sungen für die Techniken und die Angabe der Sei-
te, auf der man sie finden kann. Die „VISUELLE 
LANDKARTE“ zeigt Ihnen, wo Sie den Abschnitt 
finden, in dem der Arbeitsgang beschrieben wird, 
den Sie ausführen möchten.

Die Abschnitte beginnen mit einem Überblick, 
in dem die Verfahren kurz vorgestellt werden, die 
in dem Abschnitt behandelt werden. Hier findet 

man wichtige allgemeine Informationen zu dieser 
Gruppe von Techniken, darunter auch eventuell 
notwendige Sicherheitshinweise und Beschrei-
bungen von besonderen Werkzeugen.

Die Arbeitsanleitungen sind das Kernstück des 
Buches. Hier werden die einzelnen Schritte des 
Verfahrens mit Abbildungen vorgestellt. Der Be-
gleittext beschreibt das Verfahren und führt den 
Anwender unter Bezug auf die Fotos durch die 
Vorgehensweise. Je nachdem, wie Sie am besten 
lernen, können Sie zuerst die Abbildungen oder 
den Text studieren, bedenken Sie jedoch, dass bei-
de zusammengehören. Falls ein Arbeitsschritt 
auch auf andere Weise ausgeführt werden kann, 
wird dies im Text und bei den Abbildungen als 
„Variation“ gekennzeichnet.

Um die Nutzbarkeit des Buches zu erhöhen, ha-
ben wir Querverweise auf Methoden und Arbeits-

106 107

Die heute allgegenwärtige Unterhaltungs- und Kommunika-

tionselektronik führt oft dazu, dass schöne Holzmöbel von 

einem Gewirr an Kabeln bedeckt werden. Um diese Kabel und 

die zugehörigen Stecker zu verbergen, kann man preiswerte 

Kabeldurchführungen in den Seitenteilen, Deckeln, Böden, 

Rückwände oder Regalböden der Möbelstücke anbringen. 

Dann werden die Kabel durch die Durchführungen geleitet. 

Kabeldurchführungen gibt es in unterschiedlichen Farben, um 

sie auf das umgebende Holz abstimmen zu können.

Die Durchführungen werden installiert, indem man an der 

Ständerbohrmaschine ein Loch mit dem entsprechenden 

Durchmesser bohrt. Spannen Sie das Werkstück am Arbeits-

tisch der Ständerbohrmaschine fest, und verwenden Sie einen 

Forstnerbohrer oder einen Bohrer mit Vorschneider, um das 

Loch zu bohren. 

Klopfen Sie den Kunststoffring der Durchführung in das Bohr-

loch, und legen Sie die Kabel hindurch. Der Großteil der Durch-

führung wird durch eine Kappe abgedeckt, die nur die Kabel 

passieren lässt. Falls Sie die Kabel später einmal vollkommen 

entfernen möchten, kann das Loch mit einer entsprechenden 

Kappe vollkommen verschlossen werden.

KAPITEL ZEHN: SCHUBLADEN SCHUBLADENENTWURF

Schubladenentwurf

Eine Schublade kann das ansprechendste Teil 
eines Möbelstücks sein, mit perfekt passenden, 
handgeschnittenen Schwalbenschwanzzinkun-
gen und nach Maß angefertigten Griffen, an 
denen die Kunstfertigkeit des Tischlers zu erken-
nen ist. Und wenn man sie öffnet oder schließt, 
gleiten sie wie auf einem Kissen aus Luft aus dem 
Korpus. Aber manche von den Schubladen, die 
ich gesehen habe, waren geradezu grauenhaft. 
Das lag weniger an mangelnder Beherrschung 
der handwerklichen Technik als an der fehlenden 
Aufmerksamkeit für die Proportionen der Schub-
laden. Einige allgemeine Grundsätze (siehe „Gute 
Proportionen“ auf der nächsten Seite) können 
dazu beitragen, dass Sie schöne, funktionale und 
ansprechende Schubladen bauen.

Unansehnliche Kabel verstecken

Schubladenkonstruktion

 > Aufschlagende Schubla-
denvorderstücke (s. 110)

 > Einschlagende Schubladen 
(S. 111)

 > Überfälzte Schubladenvor-
derstücke (s. 113)

 > Schubladen mit geschwun-
genem Vorderstück (S. 114)

 > Schubladen hinter Türen 
(S. 114)

Tablare

 > Tastaturträger (S. 115)

 > Drehteller (S. 115)

 > Schwenkbarer Träger für 
Fernsehgeräte (S. 116)

Schubladeneinteilungen

 > Ausgelegte Schubladen 
(S. 117)

 > Schublade mit Untertei-
lungen (S. 118)

Schubladen

Schubladen gehören zu den wichtigsten und 
vielseitigsten Elementen des Möbelkorpus. 
Man kann Material und Gegenstände in ih-

nen lagern und so Ordnung schaffen. Sie tragen 
zum Vergnügen an der Nutzung der Möbel bei. 
Insofern lohnt es sich, der Schubladenart, die 
man herstellt, genauso viel Aufmerksamkeit zu 
schenken wie ihrer Konstruktion.

Das Vorgehen bei der Herstellung einer gut ein-
gepassten Schublade erinnert an die Kunstfertig-
keit, mit der ein Bautischler oder Zimmermann 
eine Treppe baut. Beide legen Zeugnis vom Ge-
schick und der Hingabe des Handwerkers ab. 
Während eine Treppe sich selbst im Raum tragen 
und den Benutzer von Etage zu Etage bringen 
muss, ist eine Schublade ein privaterer Gegen-
stand. Oft enthält sie unsere persönlichen Habse-
ligkeiten, und manchmal verbergen wir auch 
unsere Geheimnisse in ihr, um sie vor neugieri-
gen Blicken zu schützen. Diese Intimität legt den 
Wunsch nahe, unsere Schubladen fachgerecht 
herzustellen, damit sie fehlerfrei funktionieren 
und nicht klemmen oder sich verkanten. Oft er-
fordert das sorgfältiges Messen und genaues An-
reißen, um diese schwer zu erreichende ‚perfekte’ 
Passung zu erlangen. Sie sollten es sich zur Ge-
wohnheit machen, Ihre Hobel und Ziehklingen 
immer rasiermesserscharf zu halten, und dann 
die Passung der Schubladen mit diesen Werkzeu-
gen sorgfältig nachzuarbeiten.

Neben der einfachen Schublade, dem ‚Grund-
modell’, gibt es eine Reihe von Abwandlungen, 
die von unterteilten Schubladen über Tastaturträ-
gern bis hin zu mit Leder ausgelegten Prachtstü-
cken und verborgenen 'Geheimschubladen' rei-
chen.

Beachten Sie die Stärke der Seitenstücke an der 
Schublade in der gegenüberliegenden Abbildung 
im Verhältnis zur Stärke des Vorderstücks: Es ist 
kein Zufall, dass die Gesamtwirkung gut ist. Der 
Schlüssel liegt darin, die Seitenstücke etwa ein 
Drittel (oder weniger) so stark zu machen wie das 
Vorderstück. Beachten Sie auch, dass die Zinken 
am Vorderstück sehr viel kleiner sind als die 
Schwalben am Seitenstück. Dies ist für die Konst-
ruktion der Verbindung nicht notwendig, wird 
aber oft – vor allem in Nordamerika – als elegan-
ter betrachtet.

Die Materialauswahl ist beim Schubladenbau 
ebenfalls überaus wichtig. Am besten ist immer 
gradfaseriges Holz, und wenn man es sich leisten 
kann, sollte man auf solches mit stehenden Jah-

Verwenden Sie einen Forstnerbohrer, um ein 
Loch mit dem Durchmesser der Kabeldurchfüh-
rung zu bohren.

Klopfen Sie den Kunststoffring der Kabeldurch-
führung in das Bohrloch. Mit einer Kunststoff-
kappe wird die Öffnung verkleinert, wenn man 
nur wenige oder dünne Kabel verlegen möchte.

Die „VISUELLE LANDKARTE“ zeigt Ihnen, wo  
Sie den Abschnitt finden, in dem der Arbeitsgang 
beschrieben wird, den Sie ausführen möchten.

In einem „Kapitel“ werden  
verwandte Verfahren zusammen-
gefasst.

Der „ÜBERBLICK“ gibt Ihnen 
wichtige Informationen über 
eine Gruppe von Techniken, er 
schildert, wie die Vorrichtungen 
gebaut werden und gibt Hinwei-
se zum Werkzeugeinsatz und zur 
Sicherheit.
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XXX 

schritte eingefügt, die in einem anderen Abschnitt 
des Buches bereits beschrieben wurden. Diese 
gelben „Querverweise“ finden sich häufig in den 
Überblicksabschnitten und in den Arbeitsanlei-
tungen.

An einigen Stellen im Text finden Sie farbig ab-
gesetzt einen Warnhinweis: WARNUNG. Man 
kann die Wichtigkeit dieser Sicherheitshinweise 
kaum zu sehr betonen. Denken Sie bei der Arbeit 
immer an Ihre Sicherheit, verwenden Sie Schutz-
vorrichtungen an den Maschinen und Schutzaus-
stattungen zu Ihrem persönlichen Schutz (Sicher-
heitsbrille, Gehörschutz und ähnliches). Wenn 
Sie sich bei einem Verfahren unsicher fühlen, füh-
ren Sie es nicht aus, sondern greifen Sie auf ein 
anderes zurück.

 Am Ende des Buches finden Sie ein Stichwort-
verzeichnis, mit dessen Hilfe Sie schnell finden 

können, was sie suchen. Es gibt dort auch Litera-
turhinweise, mit deren Hilfe Sie Ihre Kenntnisse 
im Umgang mit Werkzeugen und über das Schär-
fen wieder auffrischen können. Auch auf einige 
allgemeine Werke zum Entwurf wird hier hinge-
wiesen.

Schließlich sollten Sie daran denken, dieses 
Buch immer dann zur Hand zu nehmen, wenn Sie 
eine Gedächtnisstütze benötigen oder etwas Neu-
es lernen wollen. Es ist als Nachschlagewerk kon-
zipiert worden, das Ihnen helfen soll, ein besserer 
Holzhandwerker zu werden. Das kann nur gelin-
gen, wenn es ein genauso vertrautes Werkzeug 
wird wie Ihre Lieblingsstechbeitel.

Die Herausgeber

146 147

Einfache Plattentür

Die einfachste aller Türen besteht aus einer 
schlichten Platte. Eine solche Platte kann man 
zwar aus Vollholz herstellen, wenn sie jedoch eine 
gewisse Breite oder Länge aufweist, ist die Wahr-
scheinlichkeit sehr hoch, dass sie sich verzieht. 
Holzwerkstoffe wie MDF sind eine bessere Wahl, 
da sie von sich aus formstabiler sind. Allerdings 
muss die eher nichtssagende Oberfläche einer 
MDF-Platte noch mit Furnier oder Lack verschö-
nert werden. Sperrholz mit einem schönen Deck-
furnier ist eine andere Möglichkeit, allerdings 
müssen auch hier wie bei MDF die Schnittkanten 
abgedeckt werden. Bei Türen ziehe ich zu diesem 
Zweck dünne Umleimer aus Vollholz den eben-
falls möglichen Furnierbändern vor. Wenn man 
die Umleimer aus dem gleichen Holz wie das 
Deckfurnier herstellt und Farbe und Maserung 
übereinstimmen, passt es sich der Sperrholzplat-
te gut an. Der Umleimer sollte etwa 3 mm stark 
sein, dann hat man genügend Material, um schar-
fe Kanten zu brechen oder abzurunden, ohne die 
Innenlagen des Sperrholzes freizulegen.

Berücksichtigen Sie beim Zuschnitt der Platte 
die Stärke der Umleimer an allen Kanten. Geben 
Sie zuerst Leim an die beiden Kanten an, die 
später senkrecht an der Tür stehen werden. Die 
Umleimer müssen etwas stärker und länger als 
die Platte sein (A). Wenn der Leim trocken ist, 
wird der Überstand mit der Handoberfräse oder 
dem Hobel verputzt.

 > Siehe „Umleimer bündig verputzen“  
auf S. 75.

Bringen Sie dann die beiden waagerechten Um-
leimer an. An den Ecken werden sie auf Stoß auf 
die senkrechten Umleimer gesetzt (B). 

Man kann die Kanten der Umleimer mit dem Ho-
bel brechen oder sie mit einem kleinen (3 mm) 
Abrundfräser abrunden (C). Wenn die Tür am 
Möbelstück angebracht ist, sind die Eckverbin-
dungen beim Blick von oben nicht sichtbar.

Kapitel Zwölf: Der türenbau

B

C

A

türen aus rahmen unD füllung

Rahmen mit abgeplatteter Füllung

Bei Türen aller Größen aus Vollholz löst eine 
Konstruktion aus Rahmen und Füllung die Pro-
bleme des Verziehens und des Arbeiten des 
Holzes. Der Rahmen besteht aus relativ schma-
len Längs- und Querfriesen und ist deshalb re-
lativ maßhaltig und neigt auch nicht zum Ver-
ziehen. Im Rahmen liegt in Nuten eine breite 
Füllung. Diese wird lose eingelegt (nicht ver-
leimt), damit sie ungehindert quellen und 
schwinden kann, ohne den umgebenden Rah-
men zu belasten (A). 

Schneiden Sie zuerst die Eckverbindungen, und 
nuten Sie dann die Friese, um die Füllung aufzu-
nehmen. Um die Breite und Höhe der Füllung zu 
ermitteln nehmen Sie das lichte Maß des Rah-
mens, addieren zweimal die Nuttiefe und ziehen 
von dem so ermittelten Maß noch 5mm ab. So hat 
die Füllung umlaufend 2,5mm Luft zum arbeiten. 
Bei sehr großen Türen mit entsprechend tiefer 
Nut im Rahmen sollten Sie mehr Luft lassen.

 > Siehe „Staubböden“ auf S. 56.

Man kann die Füllung am Handoberfräsentisch 
oder an der Tischfräse mit einem entsprechen-
den Fräswerkzeug abplatten. Dabei arbeitet man 
in zwei oder drei Durchgängen, da der Versuch, 
die Abplattung in einem Durchgang zu fräsen, 
das Werkzeug und die Maschine zu sehr belas-
ten würde und deshalb Risiken birgt. Ein Hilfs-
anschlag am Anschlag der Tischfräse erlaubt 
beim ersten Durchgang einen flachen Schnitt 
(B). Der abschließende Schnitt auf volle Tiefe 
wird dann ohne den Hilfsanschlag ausgeführt 
(C).  Um Ausrisse zu vermeiden fräsen Sie erst 
die beiden Kanten, an denen Sie quer zur Faser 
arbeiten müssen, dann erst die beiden Kanten, 
bei denen längs zur Faser gefräst wird. 
 (Fortsetzung auf S. 148) 

WARNUNG Trennen Sie die Maschine immer 
vom Netz, wenn Sie an einer Handoberfräse 
oder Tischfräse den Fräser wechseln.

B

C

A

Querfries

Spund Feld Abplattung

1,5 mm

Längsfries

Abgeplattete Füllung 
mit Feld

Mindestens 1,5 mm Fuge 
an den Längsholzkanten

Füllung arbeitet  
in dieser Richtung

5 – 12 mm tiefe Nut im Rahmen 
nimmt die Füllung auf.

TIPP Wenn man in die richtige Richtung schleift, 
erzielt man sehr viel glattere Oberflächen. Wie 
beim Hobeln liegt auch hier der Schlüssel darin, 
so zu schleifen, dass die Holzfasern von einem 
fort weisen. Schleifen Sie möglichst immer auf 
diese Weise mit der Faser (‚abwärts’), drehen Sie 
das Werkstück dafür gegebenenfalls um.

Die „SCHRITT-FÜR-SCHRITT-ESSAYS“ 
enthalten Fotos, Zeichnungen und  
Anleitungen für die Ausführung der 
Arbeiten.

„WARNUNGEN“ weisen auf  
besondere Sicherheitsrisiken bei  
diesem Verfahren hin und zeigen, 
wie man ihnen begegnet.

Der „TEXT“ enthält Hinweise  
auf die Abbildungen.

„TIPPS“ zeigen, wie man schneller und ge-
schickter zum gewünschten Ergebnis kommt.

„VERWEISE“ zeigen Ihnen, wo Sie im 
Buch verwandte Arbeitstechniken oder 
die detaillierte Beschreibung eines Ver-
fahrens finden.
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Werkzeug und Material

Um schöne Möbel zu bauen, muss man 
drei Bedingungen erfüllen: Man muss 
die Werkstoffe kennen, die richtigen 

Werkzeuge besitzen und über die entsprechen-
den Kenntnisse verfügen. Ohne gründlich mit 
den Arbeitsweisen des Tischlers vertraut zu sein, 
fällt es einem schwer, auch nur die einfachsten 
Baupläne zu verstehen. Aber in einer Werkstatt 
ohne die grundlegenden Werkzeuge und die rich-
tigen Werkstoffe steht man vor einem ähnlichen 
Problem. Es gibt Holzwerker, die sich als erstes 
eine Werkstatt mit einer vollständigen Ausrüs-
tung der besten Werkzeuge und Maschinen ein-
richten, die mit Geld zu bekommen sind. Das tun 
sie in der Erwartung, dass gutes Werkzeug den 

Mangel an Fertigkeiten wettmachen könnte. Auf 
der anderen Seite kann die erstklassige Arbeit 
eines erfahrenen Handwerkers durch die richti-
gen Werkzeuge noch gewinnen.

Ich empfehle Ihnen, die besten Werkzeuge und 
Materialien zu kaufen, die Sie sich leisten können. 
Aber immer erst dann, wenn Sie sie benötigen. In 
der Zwischenzeit entwickeln sich Ihre Fähigkei-
ten auch weiter. Gute Tischlerarbeit fällt nicht 
vom Himmel. Mit wachsenden Fähigkeiten und 
Kenntnissen der Arbeitstechniken nimmt auch 
die Fähigkeit zu, die richtigen Dinge zu kaufen. 
Auch die Bedürfnisse wachsen, und man kann das 
geeignete Werkzeug kaufen, wenn man es 
braucht.

Werkzeug und Material 
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Die Grundausstattung der Werkstatt
Der Möbelbau ist eine überaus befriedigende Tä-
tigkeit. Aber oft lauert auf dem Weg zum Ziel 
auch die Frustration. Ich kann mich noch an den 
Ärger erinnern, der mein dauernder Begleiter 
war, als ich mit Holz zu arbeiten begann und in 
einem kleinen Atelierraum mit sehr wenigen 
Werkzeugen auskommen musste. Meine ersten 
Versuche, Möbel zu bauen, waren von Problemen 
überschattet. Einen geraden, präzisen Schnitt 
auszuführen war oft fast unmöglich, da schlech-
tes Licht, enge Raumverhältnisse und Werkzeuge, 
die über ihre Fähigkeiten hinaus strapaziert wur-
den, sich zusammentaten, um diesen Versuchen 
Grenzen zu setzen. Im Rückblick denke ich, dass 
es einen besseren Weg gibt.

Die folgenden Absätze sollen helfen, Ihnen die 
Frustrationen zu ersparen, denen ich als ange-
hender Möbelbauer ausgesetzt war. Ich stelle da-
bei einige Ausrüstungsbestandteile vor, die Sie 
benötigen, um jahrelang mit Vergnügen als Holz-
werker tätig zu sein. Sie sollten diese Aufzählung 
jedoch nicht als den Heiligen Gral betrachten. Ich 
führe die Gegenstände nur als Vorschläge auf. 
Manche von ihnen halte ich beim Bau von Möbeln 
für unverzichtbar – etwa die Tischkreissäge und 
die gute Beleuchtung. Andere sind zwar nützlich, 
können aber immer durch etwas weniger aufwen-
diges ersetzt werden.

Es ist sogar so, dass alle Verfahren und Techni-
ken, die ich in diesem Buch beschreibe, mit 
unterschiedlichen Werkzeugen ausgeführt wer-
den können, nicht nur mit jenen, die ich hier zei-
ge. Falls Sie keine Abrichthobelmaschine besit-
zen, können Sie auch mit der Raubank abrichten. 
Falls Sie keine elektrische Säge haben, können Sie 
auch mit der Handsäge arbeiten. Es geht darum, 
mit dem auszukommen, was man zur Hand hat. 
Wir fangen alle auf diese Weise mit der Arbeit mit 
Holz an. Während Sie das Handwerk erlernen, 
wächst nicht nur der Vorrat an Werkzeugen, son-
dern auch die Erfahrung.

Kapitel EINS: Die Grundausstattung der Werkstatt

Der Werkstattraum  
und seine Einrichtung
Es gibt Dinge, die in der Holzwerkstatt vorhan-
den sein müssen. Meist sind sie leicht zu beschaf-
fen. Eine gute Beleuchtung ist sehr wichtig. Falls 
Sie nicht auf Tageslicht zurückgreifen können, 
verwenden Sie eine Kombination aus Glühlam-
pen und Leuchtstoffröhren. Arbeitsplatzleuchten 
mit Glühlampen (oder LEDs) sind preiswert und 
ermöglichen es, das Licht genau dort scheinen zu 
lassen, wo es benötigt wird. Eine Raumbeleuch-
tung mit Leuchtstoffröhren kann den Werkstatt-
raum beträchtlich aufhellen.

TIPP Im Zubehörhandel gibt es Lampen mit ma-
gnetischen Halterungen. Damit lassen sich die 
Lampen an jeder Oberfläche aus Eisenmetallen 
befestigen, so dass man sie an jeder Holzbe-
arbeitungsmaschinen anbringen kann, um – 
etwa bei der Bandsäge – den Schnitt während 
der Ausführung besser sehen zu können.

Wenn Sie die Einrichtung der Werkstatt planen, 
sollten Sie genügend Platz für die Montage vorse-
hen. Schränke und ähnliche Stücke mit vielen Be-
standteilen können in einem kleinen Raum 
schnell zu Problemen führen. Eine Lösung ist die 
Verwendung von beweglichen Maschinen und 
Einrichtungen, damit Sie bei Bedarf einen Frei-
raum schaffen können.

>> Siehe „Mobilität in der Werkstatt“  
auf Seite 12.

Eine andere Lösung ist es, die wichtigsten Ma-
schinen (wie die Tischkreissäge, den Abricht- und 
den Dicktenhobel) in einer zentralen Einheit zu-
sammenzufassen. Vergessen Sie auch nicht die Be-
heizung der Werkstatt. Das trägt nicht nur zu Ihrem 
eigenen Komfort bei und verhindert klamme Fin-
ger: Die meisten Oberflächenmittel und Klebstoffe 
vertragen Temperaturen unter 18 °C schlecht.
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In meinem Fall ist das Herzstück der Werkstatt 
die Hobelbank, hier finden einige der wichtigsten 
Arbeiten statt. Hier zu sparen oder ganz darauf zu 
verzichten, birgt Risiken, die man nicht eingehen 
sollte. Eine Hobelbank sollte schwer, solide und 
belastbar sein. Die Oberfläche muss eben sein, 
damit man Werkstücke daran ausrichten kann. 
Das Oberteil und das Untergestell sollten glei-
chermaßen schwer sein, damit sie den Schlägen 
und den Zug- und Scherkräften widerstehen kön-
nen, denen sie bei der Arbeit ausgesetzt sind.

Man kann eine Werkbank auch aus Sperrholz 
herstellen, das auf Sägeböcken festgespannt 
wird. Das ist aber kein Vergleich zur schieren 
Masse und zur Fähigkeit, Material einzuspannen, 
die eine traditionelle Hobelbank bietet. Die gro-
ße, schwere Tischfläche ist ideal, um Verbindun-
gen anzureißen und dann zu schneiden. Eine sol-
che Hobelbank hat eine Vorder- und Hinterzange 
und eine Reihe von rechteckigen oder runden Lö-
chern in den Zangen und im Tisch, um Bankha-
ken aus Holz oder Metall aufzunehmen. Das 
Werkstück wird zwischen einen Haken im Tisch 

Wenn man das Werkstück zwischen Bankhaken einspannt, 
liegt es eben auf der Hobelbank auf, was besonders bei der 
Arbeit mit dem Hobel nützlich ist.

Ein Niederhalter wird in der  
Hobelbank verkeilt, um das 
Werkstück für Handarbeit –  
besonders mit dem Schnitzeisen 
oder Stechbeitel – zu fixieren.

In der Vorderzange können  
größere Werkstücke als Ganzes 
leicht eingespannt werden.  
Dieses Exemplar hat eine 
schwenkbare Einlage, um auch 
auf Werkstücke mit Verjüngun-
gen gleichmäßigen Druck aus-
üben zu können.

Der Werkstattraum und seine Einrichtung

und einen in der Zange gelegt und dann auf der 
Tischoberfläche fixiert, indem man die Bankzan-
ge anzieht. Das ist beim Schnitzen und beim Sä-
gen nützlich und besonders gut für die Arbeit mit 
dem Handhobel geeignet. 

Eine andere effektive Fixierungsmöglichkeit ist 
ein durchgehendes Loch in der Fläche der Hobel-
bank, in die ein exzentrischer Niederhalter ge-
steckt wird, um das Werkstück zu halten. Verges-
sen Sie dabei jedoch nicht, eine Zulage zu 
verwenden, damit die Oberfläche der Arbeit ge-
schützt wird. Meinen Niederhalter habe ich von 
einem befreundeten Metallarbeiter anfertigen las-
sen, sie sind jedoch auch ohne weiteres im Zube-
hörhandel zu bekommen.

Die Vorderzange ist ideal, um lange Bretter 
hochkant einzuspannen. Falls Ihre Hobelbank 
über eine schwenkbare Vorderzange verfügt, kön-
nen Sie in ihr auch unregelmäßig oder sich ver-
jüngende Werkstücke einspannen. Das beste an 
einer solchen Vorderzange ist jedoch, dass sich 
zwischen den Backen keine hinderlichen Be-
standteile oder Beschläge befinden, so dass man 
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langes Material ohne weiteres hindurch schieben 
kann. Man kann sich eine Hobelbank selbst bau-
en, so wie ich und viele Holzwerker das getan ha-
ben, man kann sie jedoch auch kaufen.

Eine gute Ergänzung für die Hobelbank ist ein 
Montagetisch, wie er links zu sehen ist. Die nied-
rige Arbeitsfläche erlaubt es auch bei größeren 
Stücken bequemes und kontrolliertes Arbeiten. 
Außerdem kann man den Montagetisch auch 
zum Verleimen oder bei der Oberflächenbehand-
lung verwenden. Der Raum unter dem Tisch bie-
tet sich geradezu an, um Schrauben, Beschläge, 
Zwingen und andere Hilfsmittel aufzubewahren.

Wenn man sein Werkzeug geordnet aufbe-
wahrt, ist es leichter zugänglich. Ein Werkzeug-
schrank ist dafür eine gute Lösung, vor allem, 
wenn er sich in der Nähe der Hobelbank befin-

Ein niedriger Tisch für Montage-, Einspann- und Schleif-
arbeiten kann einem Rückenschmerzen ersparen.

Montagetisch

Sperrholz oder MDF, 25 mm stark, 
Vollholzumleimer

Zwischenwand,  
18-mm-Sperrholz

Diese Seite offen zur  
Aufbewahrung größerer 
Gegenstände

Holzleisten als Führung für 
Sichtlagerkasten

Zargen aus Laubholz  
(50 x 50 mm)

Sperrholz,  
18 mm

1000 mm

Sichtlagerkasten  
aus Kunststoff für  
Schrauben

1500 mm

75 mm

75 mm

625 mm

Kapitel EINS: Die Grundausstattung der Werkstatt
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det. Ich empfehle einen Eigenbau, damit man die 
Inneneinrichtung auf die vorhandenen Werkzeu-
ge abstimmen kann. Die Ausstattung kann aus 
einer Vielzahl von flachen Schubladen und offe-
nen Fächern bestehen, man kann die Werkzeuge 
jedoch auch in tiefen, kastenförmigen Türen auf-
hängen, in denen jedes Stück seinen eigenen 
Platz hat. Auf diese Weise hat man jedes Werk-
zeug sofort zur Hand – und man sieht sofort, 
wenn eines fehlt. (Ideen und Hinweise zum Bau 
eines Werkzeugschrankes oder -kastens finden 
sich in „The Toolbox Book“ von Jim Tolpin, The 
Taunton Press.) 

Bei der Lektüre des vorliegenden Buches werden 
Ihnen eine Vielzahl kleiner Hilfsvorrichtungen 
auffallen. Solche Vorrichtungen sind Hilfsmittel, 
die eine Maschine oder ein Arbeitsverfahren er-
gänzen, um die Arbeit leichter oder präziser zu 
machen – oder beides. Je mehr Möbelstücke man 
gebaut hat, desto größer wird die Zahl der Hilfs-
vorrichtungen, die man sich zugelegt hat. Sie wer-
den sogar – so hoffe ich wenigstens – selbst eini-
ge Vorrichtungen entwickeln, um die hier 
vorgestellten Arbeitsweisen zu ergänzen. Machen 
Sie sich direkt auf den Vorrichtungen Notizen, 
wenn Sie sie dann das nächste mal einsetzen, ha-
ben Sie die notwendigen Informationen für die 
Einstellung immer parat.

Halten Sie einige Grundmaterialien für den Bau 
von Vorrichtungen vorrätig. MDF (mitteldichte 
Faserplatte) und Sperrholz sind gut geeignet; und 
mit einem Luftdrucknagler und Leim kann man 
schnell eine Vorrichtung zusammensetzen. Hal-
ten Sie sich mit dem Bau der Vorrichtungen nicht 
zu lange auf, aber stellen Sie sicher, dass sie ge-
nau konstruiert sind, damit sie präzise funktio-
nieren. Machen Sie sich nicht zu viele Gedanken 
über das Aussehen einer Vorrichtung. Bedenken 
Sie, dass die Vorrichtungen nur Hilfsmittel sind, 
um wichtigere Dinge herzustellen – die Möbel, 
die Sie bauen möchten. Wenn die Zahl der Vor-
richtungen in der Werkstatt überhand zu nehmen 
droht, kann man sie geordnet an einer Stelle auf-
bewahren, wo sie gut zu erreichen sind. Eine 
Wand ist ein guter Platz. 

Mit Leisten an einer Wand schafft man Platz, um Hilfsvor-
richtungen aufzubewahren.

Herstellung eines Druckkammes

1. Schritt: Schneiden Sie eine 
Schräge von 30° an einem 
Ende eines 25 mm starken 
Brettes an.

2. Schritt: Reißen Sie 50 bis 75 mm 
vom schrägen Ende entfernt eine 
parallele Linie an.

3. Schritt: Schneiden Sie mit der Bandsäge 
im Abstand von etwa 3 mm Schlitze.

Der Druckkamm wird so auf dem Arbeitstisch der Maschine 
festgespannt, dass er mit leichtem Druck (die Zinken des  
Kammes sind leicht gebogen) gegen das Werkstück drückt.

Der Werkstattraum und seine Einrichtung
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Mobilität in der Werkstatt
Eine der wichtigsten Verbesserungen, die ich je-
mals in meiner Werkstatt vorgenommen habe, 
war das Anbringen von Rädern an fast allen mei-
nen wichtigen Maschinen und Einrichtungs-
gegenständen. Wenn Sie Ihre Maschinen beweg-
lich machen, ist es leicht, bei Bedarf Arbeitsplätze 

Ein Untersatz mit Rollen erlaubt es, auch 
schwere Maschinen und Zubehörteile einfach 
zu bewegen. Ein Untersatz mit Rollen erlaubt es, auch schwere Maschi-

nen und Zubehörteile einfach zu bewegen. 

Selbst hergestellte Transportwagen tragen 
dazu bei, Werkstücke sicher aufzubewahren, 
da man sie so leicht aus eventuellen Gefah-
renzonen fortschaffen kann.

Selbst hergestellter Transportwagen

Nadelholz, 25 x 100 mm

1200 mm

550 mm

Sperrholzplatten (18 x 250 x 350 
mm) werden mit Leim und Nägeln 
an den Brettern befestigt.

An jeder Ecke werden Lenkrollen (50 mm Durchmesser) 
angeschraubt.

Kapitel EINS: Die Grundausstattung der Werkstatt

umzugestalten, etwa um einen großen, freien 
Platz zu schaffen, in dem man ein kompliziertes 
Möbelstück oder einen etwas größeren Schrank 
bauen kann. Große Maschinen können auf käuf-
lichen fahrbaren Untersätzen montiert werden. 
Meine große (500 mm Rollen) Bandsäge steht auf 
einer Grundplatte mit Rädern, wenn sie stationär 
sein soll, um sie einzusetzen, bringe ich kleine 
Keile unter den Rädern an. Wenn die Keile ent-
fernt und die Bremsen an den hinteren Rädern ge-
löst worden sind, kann sogar ein kleinerer 
Mensch diesen 200-kg-Goliath leicht bewegen. 

Sogar die Werkbänke, Tische und Schränke in 
der Werkstatt profitieren davon, wenn sie beweg-
lich gemacht werden, indem man schwere Bock- 
und Lenkrollen unten an den Beinen oder Kor-
pussen anbringt. Am besten sind Lenkrollen, bei 
denen nicht nur das Rad, sondern auch die 
schwenkbare Platte arretiert wird. Dadurch er-
reicht man die größtmögliche Stabilität, wenn 
das Einrichtungsstück stationär ist. 

Um Werkstücke zu transportieren, an denen 
man gerade arbeitet, oder um Stücke zu drehen, 
wenn man ihre Oberfläche behandelt, eignen sich 
Transportwagen, die man aus Reststücken Nadel-
holz und Sperrholz herstellt, wie es in der Abbil-
dung oben links zu sehen ist. Solche Transport-
wagen sind sehr beweglich, wiegen wenig und 
sind leicht zu verstauen, können aber ein be-
trächtliches Gewicht tragen. 
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Es wäre zwar schön, jede denkbare Maschi-
ne und jedes vorstellbare Werkzeug für die 
Holzbearbeitung zu besitzen – und auch 

noch den Platz, um sie unterzubringen –, aber in 
der Realität müssen wir oft mit sehr viel weniger 
auskommen. Allerdings glaube ich, dass es be-
stimmte Maschinen gibt, die in der Werkstatt ei-
nes Möbelbauers vorhanden sein sollten, ob er 
diese Arbeit nun als Hobby oder gewerblich aus-
führt. Ganz oben auf der Liste steht die Tisch-
kreissäge.

Sie ist die wichtigste Maschine in der Werkstatt 
des Möbeltischlers. Zudem ist sie sehr vielseitig. 
Man kann mit ihr Holz auf Länge und Breite 
schneiden, aber auch viele verschiedene Verbin-
dungen herstellen. Auch Schrägschnitte aller Art, 
Gehrungen, Fälze und Nuten können mit der 
Tischkreissäge geschnitten werden. Um große 
Platten oder lange Bretter zu bearbeiten, sollte 
die Tischkreissäge mit seitlichen und hinteren 
Ablageflächen ausgestattet sein, entweder Rol-
lenständern oder Angabe- und Abnahmetischen. 
Bedenken Sie, dass die Tischkreissäge sehr platz-
hungrig ist. Im Idealfall sollte vor und hinter dem 
Sägeblatt fünf Meter zur Verfügung stehen, und 
drei oder mehr Meter zu einer Seite des Blattes. 
Eine kompakte Säge ist für den Möbelbau ausrei-
chend, aber eine Formatkreissäge mit einer Mo-
torleistung von drei bis fünf PS ermöglicht ge-
naueres Arbeiten und ausreichend Kraft, um 
auch kräftige Bretter aus hartem Holz zu sägen.

Investieren Sie in gute Sägeblätter für Ihre 
Tischkreissäge. Für die meisten Abläng- und 
Abbreitschnitte genügt ein Wechselzahnblatt 
mit 40 Zähnen. Glatte Schnitte mit der Faser in 
starken Laubhölzern erreicht man mit einem 
Flachzahnblatt mit etwa 24 Zähnen. 

Aus Sicherheitsgründen sollte das Werkstück 
immer am Parallelanschlag oder am Gehrungsan-

Die Tischkreissäge ist die wichtigste Maschine in jeder 
Tischlerwerkstatt. Man kann ihre Einsatzfähigkeit durch 
einen schweren Ablängschlitten erhöhen, der auch breite 
oder lange Bretter aufnehmen kann.

Maschinen und Werkzeuge
 für die Holzbearbeitung

Kapitel ZWEI: Maschinen und Werkzeuge für die Holzbearbeitung

schlag geführt werden oder an einer Vorrichtung, 
die einen dieser beiden Anschläge ersetzt. Halten 
Sie das Werkstück niemals freihändig. Mit einem 
normalen Gehrungs- oder Queranschlag lassen 
sich die meisten Schnitte quer zur Faser gut und 
präzise ausführen. Bei größeren Werkstücken 
kann es dann aber doch etwas haarig werden. Mit 
einem Gehrungsanschlag kann man größere 
Holzstücke einfach nicht präzise und sicher be-
arbeiten. Um diesem Nachteil entgegenzuwirken, 
verwende ich eine Vorrichtung, die im Grunde ge-
nommen einen überdimensionalen Queranschlag 
darstellt, der auf zwei Stahlkufen in der Tischnut 
der Kreissäge läuft. Dieser Ablängschlitten eignet 
sich für die Bearbeitung kleiner Werkstücke ge-
nauso gut wie ein Gehrungsanschlag, ist jedoch 
massiv genug, um auch lange oder breite Teile zu 
verkraften. Sehr große Werkstücke kann man 
auch mit einer Zwinge am Ablängschlitten befes-
tigen und dann beides zusammen am Sägeblatt 
vorbeiführen. 
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TIPP Säubern Sie die Arbeitsflächen Ihrer Ma-
schinen regelmäßig und tragen Sie eine Wachs-
paste als Schutz auf. Verwenden Sie dafür ein 
Möbelwachs, nicht eines für die Automobilpfle-
ge, da diese Schleifmittel enthalten. Tragen Sie 
das Wachs großzügig mit einem Tuch auf, und 
polieren Sie dann kräftig mit einem sauberen 
Tuch nach. Die glatte Oberfläche, die dabei ent-
steht, schützt vor Rost und erhöht die Kontrolle 
über Material, das man über die Arbeitsfläche 
schiebt. Noch besser geeignet als Möbelwachse 
sind spezielle Gleitmittel für Maschinentische.

Wenn Sie eine Tischkreissäge mit den zugehöri-
gen Vorrichtungen und Zubehör haben, versuchen 
Sie je nach Budget die folgenden Maschinen anzu-
schaffen. Oft kann man im Internet oder bei Ver-

Ablängschlitten

Schlossschraube 
(6 x 40 mm)

900 mm

Stahlschiene  
(10 x 20 x 600 mm)

Drei 10-mm-Sperrholz-
platten werden am  
Anschlag angeleimt.

50 mm

Versenkte Bohrlöcher für 
die Befestigungsschrauben 
des Anschlags.

Schraube (4 x 50 mm)

Gewindebohrungen für 
Schlossschrauben

Sackloch (25 mm Durchmesser) 
als Zugang zum Schraubenkopf 
mit einem Steckschlüssel

Kapitel ZWEI: Maschinen und Werkzeuge für die Holzbearbeitung

steigerungen in der Umgebung preisgünstig ge-
brauchte Maschinen erwerben. Achten Sie jedoch 
darauf, die Maschine vor dem Kauf genau zu ins-
pizieren. Ich habe die Maschinen im Folgenden 
gemäß meiner persönlichen Vorlieben aufgeführt.

Der Abrichthobel wird verwendet, um Flächen 
eben abzurichten und Kanten und Flächen recht-
winklig zueinander zu hobeln. Die Größenunter-
schiede werden durch die Breite des Arbeitsti-
sches definiert, diese kann zwischen 260 und 410 
mm oder mehr liegen. Bei breiten Werkstücken 
wie Tischplatten oder Rahmenfüllungen gilt: Je 
größer, desto besser. Richten Sie aus Sicherheits-
gründen kein Material ab, dass nicht mindestens 
300 mm lang ist, und verwenden Sie einen 
Schiebeklotz oder -stock, um das Werkstück über 
die Hobelwelle zu schieben.

Der Dicktenhobel wird oft nach dem Abrichten 
benutzt, um das Material – besonders Bretter, die 
kantenverleimt werden sollen – zu glätten und auf 
eine gleichmäßige Stärke zu bringen. Die Maschi-
ne ist nicht dafür ausgerichtet, Material abzurich-
ten (allerdings ist das mit besonderen Vorrichtun-
gen doch möglich). Wie beim Abrichthobel gilt 
auch hier, je größer, desto besser. Maschinen mit 
einer Hobelbreite von 200 bis 400 mm sind häufig 
zu bekommen. Die kleineren Maschinen, die man 
auf der Werkbank aufstellen kann, sind besonders 
preiswert, und ihre hochdrehenden Universalmo-
toren drehen die Hobelwelle mit einer unglaubli-
chen Geschwindigkeit, so dass auch Material mit 
schwierigem Faserverlauf eine glatte Oberfläche 
erhält. Große, gusseiserne Dicktenhobel mit 
ihren schweren Gestellen und Drehstrommotoren 
haben eine höhere Spanabnahme und sind deswe-
gen eher für gewerbliche Nutzung geeignet. Be-
sonders im hobby- und semiprofessionellen Be-
reich haben sich kombinierte Abricht- und 
Dickenhobelmaschinen bewährt, da diese weni-
ger Stellfläche benötigen.

Die Bandsäge ist eine wunderbar vielseitige Ma-
schine, die vor allem bei Schweifschnitten aller 
Art ihr Licht nicht unter den Scheffel stellt. Sie ist 
aber auch hervorragend für gerade Schnitte und 
die Herstellung von Verbindungen geeignet, vor 
allem, wenn man sie mit einem breiten Sägeblatt 
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(12 mm oder mehr) und einem Parallelanschlag 
ausrüstet. Um grobes Material auf Breite zu sägen 
und sehr große Querschnitte zu bearbeiten, wie 
das etwa beim Auftrennen von Brettern zu Fur-
nierblättern nötig ist, ist die Bandsäge in Bezug 
auf Genauigkeit und einfache wie sichere Bedie-
nung nicht zu übertreffen.

Die wichtigen Maße bei einer Bandsäge sind 
der Breiten- und Höhendurchlass. Der erste wird 
durch die Entfernung von der Blattführung bis 
zum senkrechten Gestellpfosten bestimmt, der 
zweite durch den Abstand von der hochgestellten 
Blattführung bis zum Arbeitstisch. Auch in die-
sem Fall gilt: Je höher, desto besser. Manche 
Bandsägen mit 350-mm-Rollen können mit Ge-
stellzwischenstücken ausgestattet werden, um 
die Durchlasshöhe zu vergrößern. Immer häufi-
ger sind größere Maschinen mit Rollendurch-
messern von 400 mm oder mehr zu bekommen, 
deren Leistung die der kleineren Exemplare deut-
lich übertrifft. Die verwindungssteifen Gestelle, 
großen Motoren und überlegenen Blattführun-
gen lassen einen klaglos den ganzen Tag große, 
dicke Holzstücke sägen.

Die Kapp- und Gehrungssäge hat inzwischen 
eine wichtige Rolle beim Sägen von Gehrungs-
schnitten und allgemeinen Ablängarbeiten einge-
nommen. Wenn das Aggregat verschiebbar mon-
tiert ist, kann man damit Material bis zu einer 
Breite von 300 mm ablängen. Diese Sägen zeigen 
sich von ihrer besten Seite, wenn man sie mit 
Arbeitstischen auf beiden Seiten des Sägeblattes 
ausstattet, um ein eigenes Bearbeitungszentrum 
zu schaffen. Es lohnt sich auch, ein Anschlagsys-
tem anzubringen, bei dem die Anschläge sich 
hochklappen lassen. So kann man dann mehrere 
gleiche Schnitte in Serie ausführen, ohne jedes 
Mal nachmessen zu müssen.

Der Handoberfräsentisch erweitert die Fähig-
keiten Ihrer Handoberfräse und kann als kleine 
Tischfräse eingesetzt werden. Die Handoberfräse 
wird kopfüber darunter angebracht, um kleinere 
Werkstücke zu fräsen, verschiedene Verbindun-
gen zu schneiden, und sicherer und leichter Mate-
rial mit kleinen Abmessungen zu fräsen. Man 
kann einen Handoberfräsentisch mit Anschlag 

Die wichtigsten Elektrowerkzeuge

selbst herstellen, ihn kaufen oder aus verschiede-
nen käuflich zu erwerbenden Teilen zusammen-
stellen. Als Notbehelf kann man die Handober-
fräse auch einfach kopfüber in der Bankzange 
einspannen. Wichtig bei dem Handoberfräsen-
tisch sind eine ebene Arbeitsfläche und ein stabi-
ler, gerader Parallelanschlag. Vergessen Sie nicht, 
dass große Fräser (Durchmesser von 40 mm oder 
mehr) mit niedrigeren Umdrehungszahlen be-
trieben werden müssen. Für anspruchsvollere 
Arbeiten ist also eine Handoberfräse mit verstell-
barer Geschwindigkeit notwendig.

Die Ständerbohrmaschine ermöglicht bei vielen 
Bohrarbeiten, vor allem mit großen Bohrern, ein 
genaueres und sicheres Arbeiten als es mit einer 
Handbohrmaschine möglich ist. Zudem kann 
man sie mit einer Vielzahl von Vorrichtungen er-
gänzen. Mit einer entsprechenden Hilfsvorrich-
tung kann man sie sogar verwenden, um Schlitze 
für Schlitz-und-Zapfen-Verbindungen zu schnei-
den. Tischmaschinen sind sehr gut, wenn Sie den 
Platz auf einer Werkbank erübrigen können, und 
sie kosten nicht so viel wie die Standmaschinen. 
Standmaschinen haben dagegen den Vorteil, 
auch größere Werkstücke bohren zu können.

Die Drechselbank ist genau das richtige, wenn 
Sie Schalen oder Spindeln drehen wollen. Die 
meisten Langholzarbeiten, zum Beispiel Tischbei-
ne, lassen sich an einer Bank mit einer Spitzenwei-
te von 900 bis 1000 mm bewältigen. Für Säulen 
oder die Pfosten eines Himmelbettes benötigt 
man eine Drechselbank mit einem längeren Ma-
schinenbett, und große Schalen erfordern eine 
größere Höhe zwischen dem Maschinenbett und 
Spindel- bzw. Reitstock. Falls Sie große Stücke 
drechseln möchten, sollten Sie sich für eine mas-
sive, schwere Standdrechselbank entscheiden.

Die wichtigsten  
Elektrowerkzeuge
Sie werden Ihre stationären Maschinen durch ei-
nige Elektrowerkzeuge ergänzen wollen. Im Not-
fall können viele dieser kleineren Maschinen so-
gar ihre großen Verwandten ersetzen. Zur 
Grundausstattung mit Elektrowerkzeug gehört 
eine Stichsäge, um Schweifschnitte auszuführen 
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und im Inneren von Flächen sägen zu können; 
eine Schlitzfräse, um mit Flachdübeln schnelle, 
aber belastbare und präzise Verbindungen herzu-
stellen; ein Schwing- und ein Bandschleifer, um 
große und kleine Flächen zu ebnen und glätten; 
eine Handkreissäge, um große Platten in hand-
habbare Stücke aufzuteilen; eine große Hand-
oberfräse mit leistungsstarkem Motor und ein-
stellbarer Geschwindigkeit, um Schlitze und Falz 
zu fräsen und mit großen Fräsern zu arbeiten; 
eine kleinere (Kanten-)Fräse für die Arbeiten, bei 
denen man nicht so gerne die schwere, große Ma-
schine verwenden möchte; und einen Akkuboh-
rer, mit dem man Löcher bohren und Schrauben 
eindrehen kann, ohne auf eine Steckdose in der 
Nähe angewiesen zu sein.

>> Siehe „Schrauben elektrisch eindrehen“ 
auf S. 84.

Sie können die Möglichkeiten Ihrer Werkstatt 
durch viele andere Elektrowerkzeuge und Maschi-
nen erweitern. Manche von ihnen besitze ich; an-
dere hätte ich gerne, komme aber auch gut ohne 
sie zurecht. Die nützlichsten sollen hier erwähnt 
werden: eine Tischoberfräse – leistungsfähiger 
und genauer als ein Handoberfräsentisch, man 
kann mit ihr sehr große Profile fräsen und breite-
res oder höheres Material bearbeiten; eine 
Stemmmaschine, mit der man zu einem ange-
messenen Preis Schlitze maschinell herstellen 
kann; eine stationäre Band- und Tellerschleifma-
schine, mit der man zwar auch gut schleifen 
kann, die sich aber vor allem für das Formen und 
Verputzen von Werkstücken eignet; eine Spindel-

Kapitel ZWEI: Maschinen und Werkzeuge für die Holzbearbeitung

Zu den wichtigen Elektrowerk-
zeugen gehören (im Uhrzeiger-
sinn von unten links): Stichsäge, 
Schlitzfräse, Exzenterschleifma-
schine, Bandschleifmaschine, 
Handoberfräsen und Bohrma-
schine.

schleifmaschine, die vor allem in konkaven 
Krümmungen aggressiv Material abtragen, aber 
auch eine glatte Oberfläche herstellen kann; eine 
Kantenfräse, die klein und gut zu handhaben ist, 
aber sich wie eine kräftige Handoberfräse benut-
zen lässt; ein Winkelschleifer, mit dem man in Se-
kundenschnelle Material abtragen kann, wenn 
man Schalen oder ähnliches herstellen will; eine 
Dekupiersäge, um Einlegearbeiten oder Puzzles 
herzustellen oder wenn es darum geht, präzise 
Schweifschnitte oder glatte Schnitte in der Fläche 
auszuführen; einen Kompressor und kleine und 
große Druckluftnagler, um mit Leichtigkeit und 
Genauigkeit Nägel setzen zu können; eine Vaku-
umpumpe und einen Kunststoffsack oder eine 
große Furnierpresse (auch sie nimmt wieder 
recht viel Grundfläche in Anspruch), um ohne 
unzählige Zwingen furnieren zu können; und – 
nur um der Bequemlichkeit willen – weitere 
Handoberfräsen, damit man für bestimmte 
Schnitte oder Vorrichtungen immer die entspre-
chenden Fräser eingespannt lassen kann.

Meine liebsten  
spanenden Werkzeuge
Mit spanenden Werkzeuge wird Holz geformt, 
geschnitten und geglättet. Sie sind für mich beim 
Möbelbau vermutlich wichtiger als alle meine 
Elektrowerkzeuge und -maschinen zusammenge-
nommen. Das liegt daran, dass der Grad an Ge-
nauigkeit und Oberflächengüte, der sich mit ih-
nen erreichen lässt, seinesgleichen sucht. Zudem 
erzeugen sie keinen Lärm und nur relativ wenig 
Holzstaub. Man muss ihre Verwendung jedoch 
beherrschen. Allerdings ist es ein angenehmes 
Zeichen für die wachsende Meisterschaft im Um-
gang mit diesen Werkzeugen, wenn man fest-
stellt, dass man beim Schleifen zu immer feineren 
Körnungen greift.

Einige meiner liebsten Handwerkzeuge zur spa-
nenden Holzbearbeitung, unter ihnen verschiede-
ne Hobel, sind auf der gegenüberliegenden Seite 
abgebildet. Ich arbeite auch gerne mit hölzernen 
Profilhobeln, mit denen ich Hohlkehlen, Halbstä-
be und andere Profile schneide, wenn ich in Ruhe 
arbeiten möchte oder meine Elektrowerkzeuge 
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Meine liebsten spanenden Werkzeuge

Ein Sperrholzboden mit Löchern 
für unterschiedliche Bohrungen 
für Fräser und Bohrer bringt 
auch in große Sammlungen  
Ordnung.

Wichtige Werkzeuge zum  
Anreißen (im Uhrzeigersinn von 
unten links): Stichmaß, große 
und kleine Tischlerwinkel, 
Schmiegen, Stangenzirkel, 
Stechzirkel, Lineale und Richt-
scheite, Innen- und Außentaster, 
Streichmaße, Ahlen, Anreißmes-
ser und Schieblehren.

das gewünschte Profil nicht schneiden können. 
Es gibt Hunderte unterschiedlicher Profilhobel, 
von denen heutzutage allerdings nur sehr wenige 
noch kommerziell hergestellt werden. Versuchen 
Sie stattdessen, sich die benötigten Exemplare 
auf Flohmärkten oder bei Händlern zu beschaf-
fen, die sich auf altes Werkzeug spezialisiert ha-
ben. Zu den anderen wichtigen spanenden Hand-
werkzeugen gehören Handsägen, Feilen, Raspeln 
und Stechbeitel, mit denen sich eine Vielzahl un-
terschiedlicher Arbeiten ausführen lassen. 

Für das Bohren und Fräsen werden Sie eine 
Auswahl an Bohrern und Fräsern benötigen. 
Wenn Sie diese geordnet in einem Gestell aufbe-
wahren, können Sie schneller darauf zugreifen. 
Bei den Fräsern sollten Sie so viele unterschiedli-
che Profile (mit 8- oder 12-mm-Schaft) anschaf-
fen, wie Sie sich leisten können, um dekorative 

Bewährte spanende Werkzeuge. Oben: Verschiedene Hobel, 
Ziehklingen und Schweifhobel. Unten: Bügelsägen, Rücken-
sägen, Feinsägen, Dübelsäge, Furniersäge, Raspeln, Drech-
seleisen, Stechbeitel und Schnitzeisen.

Kantenprofile zu schneiden, um zu fälzen, nuten, 
schlitzen und mit Schablonen arbeiten zu kön-
nen. An Bohrern sollten normale Spiralbohrer für 
Holz und Metall vorhanden sein, um Führungslö-
cher und andere Löcher in diesen Materialien zu 
bohren; Bohrer mit Zentrierspitze und Vorschnei-
dern für Arbeiten mit hohen Ansprüchen an Prä-
zision und Schnittgüte; Forstnerbohrer, die vor 
allem in der Ständerbohrmaschine verwendet 
werden, um große oder kleine Löcher mit ebe-
nem Grund zu bohren; Spatenbohrer, die preis-
werteren, aber auch weniger präzisen Alternati-
ven zu Forstnerbohrern, die sich gut in 
Handbohrern verwenden lassen; und eine Aus-
wahl an Versenkern, Ausreibern und Zapfen-
schneidern, um Schrauben und/oder Schrauben-
köpfe zu versenken oder mit Holzzapfen oder 
Querholzscheiben zu verstecken.
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Grundlegende Werkzeuge  
für das Anreißen
Es gibt einige wunderbare Werkzeuge zum Mes-
sen und Markieren, mit denen man Verbindungen 
anreißen, Werkstücke messen und präzise kenn-
zeichnen kann. Kaufen Sie gute Ausführungen, 
die mit der Genauigkeit arbeiten, die Sie für die-
sen Teil Ihres Handwerks benötigen. Einige der 
Werkzeuge kann man auch selbst herstellen.

Zu den Anreiß- und Messwerkzeugen sollten 
unter anderem Grundlegendes wie Lineale und 
Bandmaße gehören, aber auch spezialisiertere 
wie verstellbare Messlatten für Diagonalen, um 
die Rechtwinkligkeit eines Möbelkorpus zu über-
prüfen. Je nachdem, wie genau Sie es mit der In-
standhaltung Ihrer Maschinen und sonstigen 
Ausrüstung nehmen, möchten Sie vielleicht auch 
einige Messwerkzeuge aus dem Metallbau und 
der Feinmechanik anschaffen – etwa Schiebleh-
ren oder Messuhren.

Bei größeren Kreisabschnitten werden Sie auch 
einen Zirkel oder Stangenzirkel benötigen. Und 
Richtscheite in verschiedenen Größen können 
auch nicht schaden.

Hilfsmittel zum Schärfen
Wenn Ihre Werkzeugausstattung wächst, müssen 
Sie auch immer häufiger schärfen. Scharfes Werk-
zeug ist sicherer und genauerer als stumpfes. Es 
bleibt jedoch nicht scharf, wenn Sie nicht eine re-
gelmäßige Routine für das Schärfen einhalten. In 
meinem Fall heißt das: Wenn ein Werkzeug 
stumpf ist und nicht richtig schneidet, schärfe ich 

Mit dieser einfachen Vorrichtung wird der Stechbeitel im 
rechten Winkel gehalten, um ihn zu schleifen.

Eine Schleifmaschine sollte etwa 
in Brusthöhe angebracht werden. 
Das ermöglicht eine bequeme 
Armhaltung und so auch bessere 
Kontrolle über die Arbeit.

es. Hartmetall bestückte Sägeblätter, Fräser und 
Hobelmesser für den Abricht- und den Dicktenho-
bel lasse ich von einem professionellen Schärf-
dienst schärfen. Das Handwerkzeug schärfe ich 
jedoch immer selbst. Sägen kann man mit ent-
sprechenden Feilen scharf halten. Beschädigte 
Schneiden an Hobeleisen, Messern und Stechbei-
teln können mit einer Schleifmaschine schnell 
wieder instand gesetzt werden, um dann mit 
einem Schleifstein geschärft und abgezogen zu 
werden. Neben der Anschaffung dieser Hilfsmittel 
ist die Einrichtung des Arbeitsplatzes zum Schär-
fen genauso wichtig. Mit einem zweckmäßig ein-
gerichtetem Schärfplatz geht einem das Schärfen 
leichter von der Hand. Für einen guten Handwer-
ker ist das Schärfen eine schnell und ohne Mühe 
zu erledigende Aufgabe, nach der man sich wieder 
der eigentlichen Arbeit zuwenden kann.

TIPP Halten Sie einen Vorrat von Ersatzeisen für 
bestimmte Hobel vor. Wenn das letzte der Eisen 
stumpf wird, schärfen Sie sie alle in einem 
Durchgang. Auf diese Weise können Sie stumpfe 
Eisen während des Hobelns gegen frische aus-
tauschen, anstatt die Arbeit zu unterbrechen, 
um zu schärfen.

Um die Schneiden richtig zu schärfen, muss die 
Schärfmaschine in der richtigen Höhe angebracht 
und mit einer verstellbaren, aber belastbaren 
Werkzeugauflage versehen sein. (Es gibt viele 
gute Werkzeugauflagen im Zubehörhandel.) Eine 
recht hoch angebrachte Werkzeugauflage ge-
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währleistet eine bessere Kontrolle über das Werk-
zeug und erlaubt einen deutlicheren Blick auf das 
Schärfgeschehen. Die Werkzeugauflage sollte 
1000 bis 1150 mm über dem Boden stehen, oder 
in einer Höhe, in der sich Ihre Hände befinden, 
wenn Sie Ihre Unterarme auf bequeme und natür-
liche Weise rechtwinklig zum Oberkörper halten. 
In dieser Stellung können Sie die Ellbogen steif 
halten und das Werkzeug aus den Schultern her-
aus drehen, wodurch die Arbeit gleichmäßiger 
und präziser ausgeführt wird.

Falls Sie erstmals ein Werkzeug maschinell 
schärfen, kann das rechtwinklige Schleifen der 
Schneide eine einschüchternde Aufgabe sein. Mit 
etwas Übung wird es Ihnen jedoch gelingen, mit 
Leichtigkeit und großer Genauigkeit freihändig 
zu schleifen. Für Anfänger ist die rechts abgebil-
dete Vorrichtung jedoch eine große Hilfe. Sie 
wird in einer Nut der Werkzeugauflage verscho-
ben und hält schmale Werkzeuge rechtwinklig 
zum Schleifstein. 

TIPP Durch das Überhitzen der Schneide beim 
Schärfen verliert diese ihre Schneidhaltigkeit und 
wird geschwächt. Es gibt verschiedene Metho-
den, um die Schneide kühl zu halten. Üben Sie 
stets nur geringen Druck aus, und führen Sie das 
Werkzeug gleichmäßig auf dem Schleifstein hin 
und her. Verwenden Sie eine langsam laufende 
Schärfmaschine mit 1700 bis 1800 UpM, um Über-
hitzung zu vermeiden; richten Sie den Schleifstein 
regelmäßig mit einem Schleifsteinabrichter ab, 
um glasierte Stellen und in die Oberfläche einge-
drückte Schleifreste zu entfernen.

Es gibt verschiedene gut funktionierende Syste-
me, mit denen man schleifen und abziehen kann, 
unter anderem keramische und diamantbesetzte 
Schleifplatten und -pasten und verschieden natür-
liche Schleifsteine (Belgische Brocken, Arkansas-
Steine). Sogar Schleifpapier, das auf einer ebenen 
Fläche befestigt wird, funktioniert sehr gut. Ich 
habe mich für synthetische Wassersteine ent-
schieden, da sie schnell und sauber arbeiten (ob-
wohl man vielleicht beim Schleifen etwas mit 
Wasser um sich spritzt). Um die Steine aufzube-

Schleifhalterung

Arbeitskasten für Wasserschleifsteine

18-mm-Sperrholz

Läufer wird passend für die 
Nut in der Werkzeugauflage 
dimensioniert.

Genutete Werkzeugauflage

Kunststoffbehälter 
wird mit Wasser 
gefüllt.

90°

Halterung für Schleif-
steine wird auf Leisten 
angebracht.

Leisten liegen 
auf der Innen-
kante.

Kunststoff-
behälter mit 
Innenkante.

Holzkasten verleiht 
dem Kunststoff- 
behälter Stabilität.


